des Gro sthums Poſen. 


Sonnabends den ıgten Oktober. 


1 
i Als ich gegen das Ende des vergangenen Jahres die menſchenfreundlichen Einwohner des 
Großherzogthums Poſen einlud, zur Errichtung einer rumfordſchen Suppenanſtalt für die zahlreichen 
Armen der Stadt beizutragen, gewährte mir ſchon das hoffnungsvolle Vertrauen auf ihr Mitleid 
mit fremder Noth, und das fuͤße Vorgefühl des beabſtchtigten Guten die innigſte Freude. Ungleich 
angenehmer ſind die Empfindungen, mit welchen ich heute meine Worte an die freigebigen Wohl⸗ 
thaͤter richte, um ihnen von der Verwendung ihrer Geſchenke Rechnung abzulegen und ihnen den 
geruͤhrten Dank der geſpeiſten und erquickten Armen darzubringen; mit ungleich ſicherem Vertrauen 
fordere ich fie zur Wiederholung ihrer ſchon erprobten Wohlithaͤtigkeit auf. 5 i 

Aus der mir von dem Herrn Kaufmann Quieſſert übergebenen Berechnung ergiebt ſich, daß 
vom 7ten Januar bis zum z5ften Mai d. J. kaͤglich meiſt hundert und oft mehr wirklich Arme jeder 
ein Quart geſunder, nahrhafter Suppe und Brodt erhalten haben, an Feſt⸗ und Feiertagen außer⸗ 
dem auch etwas Fleiſch, Brandwein und Geldalmoſen; im ganzen aber ſind 14120 Porzionen aus⸗ 

eilt worden. . j a h 0 \ 
gel Bel der Eröffnung der Anſtalt betrug der aus dem Verkaufe eingefandier weiblicher Arbel⸗ 
ten u. ſ. w. entſtandene Fonds 252 Rthlr. 16 gar., jetzt har Herr Queiſſer, weicher die Aufſicht 
und die —— — — 444 gthlr. 131 ggr. vorrathig, die vom vorigen Winter für den naͤchſten in Bes 

eblieben ſind. 23 Y — a 
n So reichlich find die Beiträge an Lebensmitteln und Baarem Gelde eingegangen, daß nach 
Austheilung fo vieler saufend Porzionen der arfprüngliche Fonds ich faſt verdeppelt hat. 

Mein Dank wird die ſlille Freude der Edlen nicht erhoͤhen, welche wiſſen, daß fie zur Lin⸗ 
derung der Noth ihrer duͤrftigen Bruͤder in der für die Armuth drückendſten Zeit beigetragen haben, 
und daß von den Lippen der geitärften und unterſtuͤtzten Armen und Kruͤppel die heißeſten Segens⸗ 
wüuͤnſche für ihre Wohlthaͤter zum Himmel ſieigen; aber ich bin ihnen perſoͤnlich zu Achtung und 
Dank verpflichtet, für die Bereitwilligkeit, mit der fie meine Wuͤnſche erfuͤut Haben; und Alle, 
welche ſich durch irgend einen Beitrag Ahfprüche darauf erworben, bitte ich, ſich meiner Achtung 
und meines Dankes verſichert zu halten. Ich wuͤrde jeden Einzelnen namentlich auffuͤhren, wenn 


* 


— 
* — 
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ihre Beſcheidenbeit, der ſchoͤnſte Schmuck ihres Edelſiuns, nicht die Verſchweigung ihres Mamens 
beiſchte; aber ich kenne ſie Alle, bis auf den Einen, welcher am 28ſten Juni d. J. 60 Rihte le u⸗ 


ſandte, ohne ſich zu nennen. 


In gleichem Maße verdient meine und ſelbſt der Geber Dankbarkeit, 


der eifrige 5 


und gewiſſenhafte Verwalter ihrer Beitrage, der Herr Kaufmann Qneißer, welcher durch 
die Führung der Rechnung und dle ununterbrochene Lettung der Anſtalt, zum Gedeihen 


derſelben vorzüglich beigetragen hat. Auch 


Madame Morret bat ſich eben fo ſehr durch Ihre 


Sparſamkeit, als durch eine unermüdliche Ausdauer in der deſchwerlichen Zubereitung und 


Austhellung 


der Suppe der offentlichen Achtung in hohem Grade wirdig gemacht. 


Schon iſt die rauhe Johreszeit nahe, welche die Noth dir Armuth io ſehr erhoͤhet, 


daß fle Alle, 
keit auffordere. 
genen Winter, 
Fleiſch, Speck, \ : 
zeit gegen Quittung in Empfang nehmen. 

Poſen, den 18, October 1816. 


| 
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N Berlin den 15. Oktober. 
Se. Koͤnigl. Majeſſaͤt haben dem Banquier und 
Großhändler Samuel Wolff zu Bonn, das Prä⸗ 
dikat als Hof⸗Agent abergnaͤdigſ beizulegen ge⸗ 


uhet. 5 
! Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben den vormaligen 
ſaͤchſiſchen Geheimen Finanz⸗Sekretair Wachs⸗ 


muth zum Regierungsrath bei der Regierung in 


Merſeburg zu ernennen geruhet. 5 
i Aus Sachſen den 4. Oktober. f 

Die Koͤnigl. Saͤchſiſche Regierung wuͤrkt jetzt 
ungemein kraͤftig und wohlthaͤtig für den Handel, 
Gewerbe und Wiſſenſchaften. Die Steuerſcheine 
werden wieder in ununterbrochener Ordnung ge⸗ 
zahlt. Alle öffentliche Anfalten empfinden den 
Einfluß einer vaͤterlichen Regierung. Durch ein 


Königl. Nefeript ſoll die Stadt Lelbzig eine re⸗ 


‚präfentasive- Verfaſſung erhalten, da Lis her der 
Rath der Bürgerſchaft keine Rechnung abzulegen 


brauchte. 
Hannover den 7. Oktober. 

Dem Vernehmen nach ſind zum Ausbau des 

hieſigen Koͤnigl. Reſidenzſchloſſes, worin Fünftig 


wie vormals einige der hieſigen hohen Landes⸗ 


Collegien, als die Landesregierung, die Kammer 
6, ihren Sitz haben werden, - 500000 Rthle. bes 
willigt worden. Die Bau⸗Arbeiten dürfen we: 
gen der nun ſchon zu weit vorgerückten Jahrs zeit 
erſt im nächſten Fruͤhling ihren Anfang nehmen. 


‘ 


welchen der Dimmer fi guͤnſtiger bewieß, 
Unter guͤnſtigern Ausſichten, denn mit größeren Mittela, 
begiunen wir jetzt das Werk von neuem. 
beaared Geld und weibliche Arbeiten wird Herr Queißer wiederum jeder⸗ 


zum Mitleid und zur Freigebig⸗ 
als im vergan⸗ 


Beitraͤge aller Art, Gemuͤſe, 


* Luiſe von Preußen Nadziwill. x 
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Wlen den 2. Oktober. 
Uebermorgen als am Namensfeſſe unſers Mo⸗ 
narchen, wird, wie es heißt, des Kaiſers Maje⸗ 
ſtät ſelbſt den Grundſtein zu dem Gebaͤnde der 
Polytechniſchen Schule auf den Wieden legen. 
Der Bau iſt zwar mehrentheils vollendet, und 


man hat dieſe Feieelichkeit nur deshalb ſo lange 


aufgeſchoben, um das Andenken dieſes feſilichen 


Tages an eine fo dauernde wohlthaͤtige Anſtalt zu 


knuͤpten. f f f 
In einigen Gegenden von Ungarn und Steuer⸗ 
mark berrſcht wegen der theilweiſe mißrathenen 


Erndte wirkliche Noth; doch trifft die Regierung 


die thaͤtigſten Arſtalten, um dieſen vorübergehen⸗ 
den Drangſale zu ſteuern. Se. K. H., der Erz⸗ 
herzog Palatinus, find ſelbſt nach dem Bannat 
abgereiſet, um daſelbſt Kontrakte uͤber Korn⸗Lie⸗ 


ferungen abzuſchließen. Man erwartet bedeutende 


Zufuhr aus Trieſt und den Häfen von Dalmatien. 
Schreiben aus Wien vom 2. October. 
Se, Maje ſſaͤt der Karſer ſind ſeit geſtern von 


dem Luſtſchloſſe Schoͤnbrunn nach der Hofburg 


zuruͤckgekehrt. Der Sohn der Herzogin von Par⸗ 

ma wird morgen nebſt ſeinem Ajo, dem Grafen 

Moritz Dietrichſtein, ebenfaus feine Wohnung in 

der Burg bezieben. f 
Trieſt, den 22. September. 

Seit zwei Monaten ſind im hieſigen Hafen 

160000 Metzen Weizen von Odeſſa und von Alex⸗ 


\ 


aͤndrien in Aegypten angekommen. Hiervon lie⸗ 
gen noch mehr als 100 O0 Megen- unver kauft auf 
den hieſigen Getreidedoͤden. Da die zwene Erndte 
im Koͤnigreich Neapel und auch in Stellen ſebr 
gut aus gefallen ißt, fo werden auch dieſe Lander 
von ihren Verraͤthen noch vie abgeben. Uuſre 
vaterlich vorſorgende Regierung hat bereits 
bedeutende Lieſerungs⸗ Conttacte abgeſchloſ⸗ 
ſen, um Dahnatten unmittelbar aus Odeſſa mit 

Getreide zu verſehen. Hier werden noch 150000 
bis 180005 Metzen Getreide von Odeſſa und 
Alexandrieu erwartet, welche beſtimmt noch vor 
Elatrit des Winters abgeben. Auch im Daten 
von Liverno koͤmmt täglich Getreide von Odeſſa 
an, und letzthin traf es ſich, daß in Zen von 3 
Tagen 130000 Säͤcke angekommen find. Kuͤrz⸗ 
lich And dort auch mehrere Schiffe mit Getreide 
ven Hamburg angelangt, da bekanntlich die. 
Erndte im Norden ehr ergirbig geweſen m. Ein 
ſeltſames Eretgmß für Trieſt iſt es daß aus 
America Reis angekommen it und wohlfetler⸗ 
verkauft wurde als der Mailändiiche, Heute in 
wieder ein Amerikaniſches Schiff ia 38 Tagen 
von Amertka hier angelaufen. e 

Von der Miedereide vom 11. October, 

Dem Vernehmen nach it am gien d. M. die 
Taufhand lung des Urenkels Sr. Durchl. des Für⸗ 
len Hardenderg, anf den Schloſſe Sr Excellenz 
des Geh Konterengraths Graten Hardenderg⸗Re⸗ 
ventlau, feietlich doltſogen worden. : 

Der Kammerrath Jah ia Wiborg welcher 27 Jahr 
fang practice Landmann gewefen, ſucht in et⸗ 
nem offentlichen Blatte durch eige Reihe interef 
ſanter Thanachen zu beweiſen, daß dich das KI. 
ma in Danemark tem zwanzig bis dreißig Jahren 
ehr verſchlechtert hat. Die allg em ine Meinung 
des Voifs Mine damm wenigstens überein. 
Vom Main, dom 6. October 5 

In der Daeinſtaͤdter Zeitung zeigen die Ver 
wandten eines Stiles Kehlogl de, Man 
gold, deſſen Tod an de . 
fern an. Schon vor 16 Jahren, ſetzen ſte heuzu, 
harte er, nach Betsengung des Arztes, die wirk⸗ 
lichen Blattern gehabt; deſſen ungeachtet find 
ibm ein Jahr hernach die Kuhpocken eingeimpft 
worden; wir wurden aber durch eine ſalſche Ein⸗ 
imptung des Artes geraͤuſcht it. 


Rheiiſche Mercur enthalt eine Vor. 


Der mue re 
enung der Stadt und des Amtes Schorndorff 
n Wurtembergiſchen an die Staͤnde⸗Verſamm⸗ 


mub / worin die Roth und die Wuͤnſche derſel⸗ 
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n Folgen boͤs artiger Blat⸗⸗ 


3 f 

den umflaͤn dlich vorgetragen werden. Beſonders 

klagt man darin uber die großen Auflagen und 

ie den Verluſt der ehemaligen Verfaſſung und 
chte! been 98 — 
Es heißt, der Furt Blücher werde auf Einla⸗ 

dung des Prinz Regenten naͤchſtes Jahr auch 

England wieder beſuchen, 8 

Oeffentliche Blatter ſprechen von der Einfuͤh⸗ 
rung einer Hundeſteuer im Oeſterrtichiſchen, wor⸗ 
äder aber noch nichts entſchieden if. 

Anton Leberſorger, Uhrmacher zu Zladings in 
Mähren, hat eine Maſchine erfunden, vermit⸗ 
teiſt welcher Schiffe mit den größten Laſten, ohne 
Anwendung shietifcher Kräfte und ohne Dampf⸗ 
mafchinep, auf den ſchneüſten und größten Stroͤ⸗ 
men fremaufwärts fahren können. Am 1218 
Auguſt war damit auf der Donau ein glücklicher 
Ver ſuch gemacht worden. n 
9 Rinteln den 4 Oktober. 

Die hiefige Stadt halte durch die von der zer⸗ 
ſtoͤrungsſuͤchtigen Weſtphaͤliſchen Regierung ver? 
fügte Authebung der bieſigen Untwerſttat in man⸗ 
chen Beziehungen ſehr geutten. Jetzt aber hat 
Se Konig. Hoheit, der Chur kärft, die Errich⸗ 
mug eines Gymnaftunis in hieſiger Stadt vererd⸗ 
net, und einen großen Cheil der Uniwerſitaͤts Ein⸗ 
küntte, von denen ſchon früher eine detrachtliche 
Summe der Urwerſttat Marburg angewieſen war, 
zu dieſem Zwecke bewihhlgt. Die ſpecſelle Auſſicht 
über dieſe neue Lehr-Auflalt, det welcher 8 Lebreß 
mit anſebnuchen Geha'ten angeſteht werden olle, 
in einem deſondern Schacathe üdeltragen. Meb⸗ 
rete noch von den Zelten der Un verſttaͤt ber beſte⸗ 
bende Einrichtungen kemmen diefen neuen Inſtt⸗ 
tui ſehr zu att n, und mag hofft augemein, daß 
daſfelde ſchon im Antange des nachſen Jabrs in 
Tyaugkrit kommen werde, 225 | 7 

Aus einem Schrewen aus Frankfurt, 

2 4 vom bten Octo der 7 

Im der erſten Prälminar Conferegz der 
schen Bundes Geſatdten, welche am 1 en dieſes 
im dem hard Borläufte deutmmten Stanngsſaas 
im Dapıichen: Palais Skat fand, wurden Nie 
Vomamten vorgezeigt uad geprütt Diefen Mo⸗ 
nal hindurch wird den gen vorbereitenden Coufe⸗ 
renzen fortgeſahren werden, und dann die feier 
lache Eröffnung des Bundestags Statt finden, 
Die Gegenſſaͤnde jener Beſptechungen werden 
vor,ägiich die Form des Gefchaͤſtsgoangs und am: 
dere Beſtim mungen über den aͤußern Veſtand ond 
die Thätigkeit der Bundesver ſammiung betreffen, 


— 
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deren Wichtigkeit für eigen raſchen und un zebin⸗ 
derten Gang der eigentlichen Berathungen ein⸗ 
leuchtend i. 4 4 Kult 1 399 
So wie nach fo langem Aufenthalt ſchon ſelbſt 
der wirkliche Zuſammentritt aller Theilnehmer eil 
ne beruhigende Betätigung, der auf feierliche Zus 
ſagen gebancten Erwartungen gewährt, welche 
dennoch in der letzten Zeit aus unvollkommener 
Kenntniß der Verhaͤltniſſe bei Vielen an heilſa⸗ 
mer Staͤrke verloren hatten, ſo iſt auch im All⸗ 
gemeinen zu glauben, daß die nun begonnenen 
Verbandlungen gleich anfangs jenen Geiſt einer 
weiſen Eintracht zeigen werden, von deſſen Noth⸗ 
wendigkeit man ſo allgemein uͤberzeugt iſt. 
Nur durch dieſen werden mächtige Hinder niſſe 
beſeitigt oder geſchwaͤcht werden koͤnnen, und ver 
Bund die Stelle einzunehmen vermoͤgen, ohne die 
ſein Zweck vereitelt werden müßte, diejenige naͤm⸗ 
lich einer kraftvollen Vertheidigung, durch die der⸗ 
ſelbe die Ruhe nach Innen und nach Außen inner⸗ 
halb feines weiten Umfangs ſtcher ſtellen ſoll. 
Schreiben aus Frankfurt vom 6. Oct. 
Die feierliche Eröffnung des Deutſchen Bun⸗ 
destags iſt auf den sten des kuͤnftigen, Monats 
November feſtgeſetzt. Anfangs war der ꝗte deſ⸗ 
ſelben Monats dazu beſtimmt. 
Die erſte Bräliminar s Conferenz der Herren 
Bundestags⸗Geſandten wurde, wie man ver⸗ 
nimmt, von dem Herrn Directorial: Gefandten, 
Grafen von Buol⸗Schauenſtein mit einer ſehr 
ſchoͤnen Rede eroͤffnet. An einer großen runden 
Tafel ſaßen der Herr Directorial Geſandte, ihm 


gegenüber der Herr geh. Rath von Händel, web‘ 


cher das Protocoll führte, neben dem Herrn Di⸗ 
rectorial⸗Geſandten ſaß der Koͤnigl. Preußiſche 
Miniſter, Freiherr von Humboldt; ſodaun folgs 
ten die uͤbrigen Herren Geſandten, nach dem 
Range ihrer Höfe, fo daß fich auf der andern 


Seite der Abgeordnete der freien Stadt Hamburg‘ 


wieder an den Herrn Directorial-Geſandien an⸗ 
ſchlo. Nachdem von dem Herrn geh. Rath von 
Haͤudel die ſaͤmmtlichen Beitritts Urkunden abge⸗ 
leſen worden waren, wunde eine Comite erwaͤhlt, 
welche den Auftrag erhielt, die Verhaͤltniſſe des 
Bundestags zur freien Stadt Fraukfurt feſtzuſe⸗ 
tzen, und ein Programm zu den Feierlichkeiten 
bei Eröffnung des Bundestags zu entwerfen. 
Auch heißt es, ſei vorläufig verhandelt worden, 
daß auch Geſandte fremder Maͤchte an den Bun⸗ 
des tag zugelaſſen werden ſollen. Wir werden als 


* 
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lo in Zukunft, wie ehemals am Reichstage zu 
Regensburg, Bundestags⸗G eſandte und Aenne 
am Bundestage haben, Die zweite Prälnminar⸗ 
Sitzung iſt, wie verlautet, auf kuͤnftige Mittwoch, 
den ten dieſes Monats feſigeſetzt. 

Der Graf von Golz wird bis zum I sten dieſes 
hier er wartet. 

Zur Feier des achtzehnten October werden hier 
ſchon große Vorbereitungen getroffen. Dieſer 
Tag wird nicht nur in den Kirchen bei allen Reli⸗ 
gions⸗Gemeinden feierlich beganger, ſondern durch 
Paradiecung des kandſturms, Jun mination der 
Stadt, durch Feuerwerke ıc, auf ſolche Art ver⸗ 
birrlicht werden, wie es, zumal dem Sitze der 
Deutſchen Bundestags⸗Verſammlung, angemeſ⸗ 


ſen iſt. i 
N Paris vom 2, October. 

Die Philantrepiſche Colonial: Geſellſchaft zu 
Paris bat an die ehemaligen Coloniſten, Militaͤrs 
N. eine Anzeige exlaſſen, worin ſie ihnen den Plan 
zu einer Colonie-Anlegung io Senegambien, in 
Weſt⸗Afrika, in der Gegend des gruͤnen Vorge⸗ 
birges, bekannt macht. Es find bereits einige 


vertraute Perſonen abgereifet, um die zu einer 


Niederlaſſung geeigneten Orte ausfindig zu mas 
chen, welche, wie die Anzeige ſagt, die eh⸗mali⸗ 
gen Koloniſten Frankreichs erſetzen, und den neuen 
Anpflanzern alle wuͤnſchenswerthen Vortheile ges 
waͤhren ſollen, 

Das Fenſter im Louvre, aus welchem Karl IX, 
dem Blutbade der St. Bartholomaͤus⸗Nacht zus 


geſehen haben ſoll, iſt nunmehr zugemauert wor 


den, 
Paris den 4. Oktober. 

Sir Sidney Smith hat an einen Arabiſchen 
Sheik, mit welchem er in Verbindung ſteht, zwei 
prächtige Fernglaͤſer und zweilUhren zum Geſchenk 
geſchlekt. Von erſteren bekam der Paſcha von Tri⸗ 
polis eines zum Andenken im Namen von Sir 
Sidney Smith. Auch an den Kaiſer von Ma⸗ 
rocco hat derſelbe ein Schreiben, nebſt einem Ge⸗ 
ſchenk geſandt. Dieſer Regent iſt ſehr frledlich 
geſinat, verabſcheuet die Algieriſchen Uothaten, 
und war blos beſorgt geweſen, daß die Englaͤnder 
ihn in ihre Maßregeln gegen Algter begreifen 
moͤchten. ; 

London den 4, Oktober. 

Ein Gentleman von Bath, der aus Oſtindien 
zuruͤckkam, ſprach, nach unfern Blättern, auf St. 
Helena an, wurde zu Bonaparte eingefuͤhrt und 
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des Abends zu einer Whiſtparthie von ihm eins 
geladen. Auf die Frage, warum fie fpielen woll⸗ 
ten, antwortete Bonaparte ſpaßhaft: um Kronen 
(Growns) wollen wir fpielen ; denn, wie Sie wiſ⸗ 
ſen, ich habe mein ganzes Leden hindurch mit 
Kronen gespielt.“ Bonaparte verlor den Robber⸗ 

Der Gioßfuͤrſt Nicolaus wird binnen kurzem in 
England erwartet, 5 IR 

Der Herr von Chateaubriant fol die Weiſung 
erhalten haben, Paris zu verlaſſen; befand ſich 
indes, nach den letzten Nachrichten, noch daſeldſt. 

Wie die Morgen⸗ Chronicle anfuͤhrt, harte, nach 
den letzten Nachrichten von St. Helena, in dem 
geſammten Dausflande von Bonaparte eine beſon⸗ 
dere Freude geherrſcht. Es hieß, daß Nachrich⸗ 
ten von feiner vorigen Durchl. Gemahlin einge⸗ 
gangen wären. Namentlich wird angegeben, daß 
Marchand, der Kammerdiener von Bonararte, ein 
Schreiben von einem weiblichen Domeſtiken im 
Dienſſe des jungen Napoleons erhalten habe. In 

dem Briefe lag eine Haarlocke dieſes Kindes. 
Nach Empfang dieſes Andenkens ward, wie die 
Morning Chronicle hinzu ſetzt, der geſammten 
Dieners Br von Bonaparte zu Longwood ein Gal⸗ 

egeben. 7 . 
en Warſchau den 3. Oktober. 

Der Kaiſer kam hier in Polniſcher Uniform an, 
welche Er beim Eintritt in das Köntgreich anlegte. 
Im Gefolge des Monarchen üb der Fuͤrſt Wol⸗ 
ktouskt, nebſt dem General- Adjudanten Grafen 
Uwarow und andere Adjudanten. 33 

Morgen Abend giebt der Vice⸗Koͤnig dem Kaiſer 
einen großen, glaͤnzenden Ball. Auch die hieſige 
Stadt veranſtaltet einen Bau, welchen der Mo: 
narch mit ſeiner Gegenwart beehren wird. 

Morgen Vormittag wird der Kaiſer uber die 
Polniſchen Truppen außerhalb der Stadt bei Po⸗ 
wonzky Revue halten. Dieſe ſollte ſchon geſtern 
Statt haben, aber der anhaltende Regen verhin⸗ 
delte es. Heute find alle Miniſter und Generals 
bei dem Katſer zur Tafel eingeladen, a f 

Wegen des kurzen Aufenthalts des Kaifer zu 
War ſchan, der nur bis zum isten dieſes dauern 

dürfte, iſt geſtern don Allerhoͤchſtdemſelben den 

Vicekoͤnig der Auftrag ertheilt worden, daß er das 
Amt als Vicekoͤnig auch waͤhrend der Anweſen⸗ 
heit des Kaifers allhier fortfegen ſoll, da Kraft der 
Polniſchen Konſtitution der Vice⸗Koͤnig nur in 
Abweſenheit des Monarchen die Landesverwaltung 
fuͤhten kann. 5 


Moscau den rr. Auguſt a. St. 

Man ſagt, daß das gottes fuͤrchtige Vorhaben 
des Kaiſers Alexander, in Moscau Chriſto dem 
Eriöfer einen prächtigen Tempel zu erbauen, ſchon 
auszufuͤhren beſchloſſen ſei. 

Bei den Illuminatlonen, die hier ſtatt gehabt 
haben, zeichnete ſich unter andern das Haus des 
Oberbefehlshabers aus. Das Gemaͤlde oben über 
der Pforte ſtellt die Erneuerung von Moskau, 
ſeine Macht und ſeinen Reichthum vor, mit den 


Unterſchriſten: Europa iſt gerettet; Moskau wie⸗ 
der hergeſtellt. : 


5 Vermiſchte Nachrichten. 

Zu Magdeburg ſtarb den bten Oktober der Chef⸗ 
Praſtdent der Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Kommiſſion, 
von Vongerow, im 72ften Jahre am Schlagfluß; 
49 Jahre hat der wuͤrdige Mann dem Staat, 
und zwar meiſtens als Mitglied und Praͤſident der 
ren Landesregierung in Magdeburg ges 

ient. 

Ueber Chateaubriands Schrift fällt ein oͤffent⸗ 
liches Blatt folgendes Urtheil: „Wenn der Ver⸗ 
faſſer, wie man nicht umhin kann einzugeſtehen, 
die Anſichten ſeiner Partei mit vielem Geiſt, ſo⸗ 

ar mit einem gewiſſen Anſtrich von Liberalitaͤt, 
dem Publikum vorlegt, wenn er uns hier in ge⸗ 
wiſſer Hinſicht eine Art von Manifeſt der foges 
nannten Ultra Royaliſten gegen das Miniſterium 
ſowol, als gegen die conſtitutionelle Partei liefert, 
worin alles Mögliche angeführt iſt, was ſich zu 
Gunſten der Anſichten feiner Meinungsgenoffen fas 
gen laßt; wenn er, zur Unterflügung derſelben, 
manche intereffante Schilderung entwirft, mehrere 
nicht oder wenig gekannte hiͤſtoriſche Thatſachen 
mittheilt; und in der Beurtheilung der oͤffentli⸗ 
chen Angelegenheiten ſeines Vaterlandes manches 
zeitgemäße Wort ſpricht, manche Wahrheit zu 
Tage fördert; fo darf aber auch auf der andern 
Seite nicht auſſer Acht gelaſſen werden, daß ſeine 
Darſtellung ganz einſeitig iſt; daß er alles uͤber⸗ 
geht, was an der Parthei, zu deren Wortfuͤhrer 
er ſich aufwirft, mit Grunde getadelt wird, daß 
er manches aus falſchen Geſichtspunkten anſteht, 
vieles ganz verſchweigt, und in ſeiner Schrift von 
Unpartheilichkeit für die Anſichten der Gegner und 
von hiſtoriſcher Kritik auch keine Spur ſich vor⸗ 
ſindet. Seine anſcheinende Maͤßigung verlaͤßt 
ihn ganz in dem Poſiſcript. Hier zeigt er ſich als 
ein erbitterter Facttionsmann, den der vom Mi⸗ 
niſtertum gefuͤhrte Streich ſchmerzhaft trifft, der 


N 


. 
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ch dagegen mit allen ihm zu Gebote ſtehenden 
titeln auflehnt, und die Öffentliche Meinung, 
die ſich fo laut und ſtark zu Gunſten der für Frank⸗ 
teichs Ruhe fo wohlthaͤtigen koͤnigl. Maaßtegeln 
aus ſprach, irre zu leiten ſucht. 
NN N 


(Schluß von Chateaubriants Schrift.) . 
Wenn, ſagt er, das Conſeil (der Staaismini⸗ 
fer, die kein Departement haben), deſſen Mit⸗ 
glied ich zu fein die Ehre babe, zuweilen ver⸗ 
ſammelt wäre, koͤnnte man wir ſagen: Sprechen 
Sie im Conſeil; allein dieles Conſeil verfamumels 
ſich nicht; ich muß daher Mutel finden, meine 
unterthaͤnigen Vorſtellungen hören zu laſſen, und 
mein Amt als Staats neiniſter auszuüben., Wie? 
wenn Frankreich mir von neuen Uagläcksfällen 
bedroht ſcheint, wenn ich die Legitimitaͤt für ges 
Fordern batte, ol ich ſchweigen, weil ich Pale 
und Staats min iner din? Meine Pflicht iſt viel⸗ 
mebr, die Klippen zu bezeichnen, die Allarınkas 
none löszubrennen und Jedermann zu Hülfe zu 
rufen. Aus vieler Urſache ugterzeichne ich zum 
erfenmale in meinem Leben meine Tit! zu be: 
merken mag fein, daß in den, nach Erscheinung 
der koͤniglchen Ordonnanz wegen Abſetzung von 
Cb abgezogenen Ex mplaren der Ti el eines 
Stan tsminiſſers mit Druckerſchwaͤtze bedeckt if, 
um meine Pflichten zu denrkunden, und, wenn 
ich es vermag, dieſem Werke das Gewicht meines 
politiſchen Raygs beizufügen, Dieſe Pflichten 
find um fo dringender zu erfüllen, da die perſoͤn⸗ 
liche Freiheit und die Preßfreiheit ſuspenditt find. 
Wer dürfte, wer koͤunte fprechen! Da mir nun 


meine Eigenſchaft als Pair von Frankreich in Ge 


mäßbeit der Urkunde eine gewiſſe Unberletziichkelt 
 ertbeilt,. fo muß ich" diefelde benutzeu, uni der 
fentichen Meinung einen Theil ihrer Micht in— 
ruͤck zugeben Dieſe Meinung ſagt mir: „Ihr 
habt Geſetze gemacht, die mich hemmen; nehmt 
daher das Wort fuͤr mich, weil ihr es mir ent⸗ 
zogen habt ꝛc.“ f 


Und wenn auch die Revolutfonsmonner in der 


neuen Kammer nicht vollkonnnen herrſchend werden, 


muſſen die Minifter nicht beſorgen, daß eine in zwei 
heftige Partheien getheilte Verſa umlung Europa 
das Schauſpiel eines polniſchen Reichstags gehen, 
und dieſelben Reſultate, wie dort, herbei führen wer- 
de? Ihr werdet auch dieſe Kam er wieder auflöͤſen? 
Wie, jeden Monat neue Wahlen! Und wenn endlich 
die neue Kammer nur aus unoedeutenden paſſiven 
N 
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Menſchen befichen wird, die, wenn man will, n⸗ 
fähig ſind, Bdjes zu thun, aber auch unfähig, das 
Boſe zu verhindern; wenn dieſe Kammer das blinde 
Werkzeug der Faction wird, die auf die Illegitimi⸗ 
tat hinarbeitet, was wird dann aus unſerm ungluck⸗ 
lichen Vaterlande werden? „Welche dringende Be 
weggründe haben denn die Miniſter bewegen konnen, 
zur köutgl. Praͤrogative hre Zuflucht zu nehmen? 
Weiche Vortheile konnen denn wohl die vielfachen 
Nachthelle aufwiegen, welche in dieſem Augenblick 
die Zuſammenberufung der Wahlkollegten haben muß? 
Der Hauptgrund, warum man Frankreichs Schick⸗ 
ſal abermals zweifelhaft macht, iſt kein anderer, als 
daß die Partei, die Frankreich in den Abgrund des Ver⸗ 
derbeus ſtuͤrzt, vor allen Dingen den Verkauf der Wal⸗ 
dungen des Klerus will Sie will denſelben, nicht als ein 
gute Finanzſyſtem, fordern als eine gutehtevolutions⸗ 
maaßregel; nicht um die verbündeten Mächte zu bez 
zahlen, ſondern um Die Revolution zu heiligen. Und 
da fie wohl wußte daß die Deputirten⸗Kammer nie⸗ 
mals in den Verkauf willigen würde, fo hat fie dle 
GDR Laune und die ungegründeten Beſorgniſſe dez 
Minuiſteriums⸗ benutzt, um es glaubpobedig zumachen, 
daß feine Friſtenz mit der Eriſtenz der Deputirten⸗ 
kammer unverträglich ſej. Man hat auſſerdem be⸗ 
fuͤrchtet, die gammer würbe den König über die wahh⸗ 
re Memung von Frankreich gafklären. Endlich bar 
dieſe Parthei der Deputirten: Kammer niemals ver— 
zeihen konnen, daß ſie ihre Projecte entdeckt, und in 
den Königsmdͤrdern die Fuͤrſten der Revolution is 
dergeſchlagen hat. — Ingwiſchen muͤſſen die guten 
Fra zoſen den Muth nicht verlieren. Sie dürfen 
ſich nicht zuruck ehen; fie muͤſſen ſich zahlreich bei 
den Wablen einfinden. Allein die anten müſſen ſich 
gegenseitig unterſtützen; ſie dürfen ſich nicht abfehrek⸗ 
ken laſſen, wenn man am fie. her eine augen⸗ 
blickliche Ungunſt, eine gemachte Meinung bilder, 
Allein ſie mogen ſich vor einer Verführung bewahren, 
der wit nur mit Mühe entgehen konnen. Man wird 
innen vom König, von ſeinem Willen ſprechen, wie 
men den Kammern davon gefprochen hat Tas Herz 
der Frau zoſen wird gerührt werden, Ihre Angen 
werden ſich mit Thraͤnen füllen, Bein Namen des 
Rünigs wird man den Huth abziehn, das von einer 
feindlichen Hand dargereichte Wahloillet annehmen 
und in die Urne werfen. Hüätet euch vor dieſem Fall⸗ 
ſtrick. Hört nicht auf die Menſchen, die noch roya⸗ 
liſtiſcher ſprechen werden, als ihr ſelbſt ſeid. Netiet, 
den Röntz auch wider feinen Willen (sauvez le Roi, 
quand rıeme . . .). Und was will wol der 
König? Wenn es geſtatter wäre, in die Geheim⸗ 


niſſe feiner tiefen Weishen einzudringen, könnte man 


nicht vermuthen, daß, indem er auf keuſtitutienelle 
Wedſſe ſeinen verantwortlichen Miniſtern alle Freiheit 
zum Handeln und alle Meinungofreiheit taßt, ſein 
Blick weiter reicht, als der Ihrige? Man hat öfters 
in den ſchwierigſten Angelegenheiten den Scharfblick 
feiner Aufichten und die Tiefe feiner Gedanten be⸗ 
wundert. Er war vielleicht überzeugt, daß das zu⸗ 
friedne Frankreich ihm dieſelben Deputirten zutüͤck⸗ 
ſenden wuͤrde, mit denen er ſo ſehr zufrieden war; 
daß man eine neue, eben fo royaliſtiſche Kammer er: 
halten wünde, als die vorige, wenn fie auch gleich 
nach andern Grundſaͤtzen zuſammenberufen worden, 
und daß man dazu kein Mittel mehr hätte, die wah⸗ 
re Meinung von Frankreich abzulaͤugnen ... In 
feiner Schrift ſeibſt geht Herr v. Chateaubriant von 
allgemeinen Grundſatzen aus. Er zeigt, daß die 
Monarchie mit der Charte Frankreichs Gluck machen 


werde, wenn gleich bieher der Geiſt und Character 


der Katte ausnehmend verkannt worden ſeien. Er 
ſpricht dann ausführlich von den Elementen der re 
präſentatjiven Monarchie, von der Unverletzlichkeit 
des Königs, von der Verantwortlichkeit der Mini⸗ 
ſter, von der Initiative zu den Geſetzen (welche, nach 
ihm, die Rammern mit dem Kdnig nothwendig thei⸗ 
len müſſen), von den Nachtheilen insgeheim gemach⸗ 
ter Geſetzvorſchläge; von der Pairskammer und den 
rivilegien, die derſelben zuſtehen muͤſſen; von dem 
Recht der Stellvertretung, das fie haben ſol; ven 
der Deputirtenkammer und deren Verhaͤltniſſen mit 
de Miniſterium; von der Preß freiheit Gu deren 
Gunſten ſich Chateaubriant mit Nachdruck erklart) 3 
von den Nachtheilen eines Zuſtandes, wo die Preſſe 
in den Händen der Polizei iſt, und eben dadurch die 
onſtitutionelle Wagſchale verrückt wird. Der Ver⸗ 
affer ſagt hier unter andern: „Wenn man dem Mi⸗ 
niſterium die Preffe übergiebt, ertbeilt man ihm die 
Mittel, das Gewicht der offentlichen Meinung auf 
ſeine Seite zu lenken und ſich dieſer öffentlichen Mei⸗ 
ng gegen die Kammern zu bedienen. Die Conſti⸗ 
tution iſt alsdann in Gefahr. Was entſteht daraus. 
wenn vermittelſt der Cenſur die Journale ſich in den 
Haͤnden des Miniſteriums befinden? Die Miniſter 


laſſen in den Zeitungen alles loben, was ſie machen 


und ſagen, alles was ihre Partei macht und thut. 
Wenn ſie in einigen Jouralen, über die ſie nicht ganz 
verfügen konnen, nicht dieſe ben Reſultate erhalten, 
ſo konnen fie doch wenigſtens den Verfaſſer zum 
Schweigen bringen. Ich habe geſehen, daß wan 
nichtminiſterielle Zeitungen ſuspendirt hat, weil ſie 
dieſe oder jene Meinung lobten. Ich habe Reden, 
die in der Deputirtenkammer gehalten wurden, durch 


\ 
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die Cenſur bei der Correctur der Journale werfthns 
mein ſehen. Ich habe beſondere Verbote geſehen, 
dieſes oder jenes Ereigniſſes zu erwähnen, dieſe oder 
jene Schrift anzuzeigen, die auf eine, für d.e Min 
Her unaugenehme Weile auf dle öffentliche Meinung 
einen Einfluß haben konnte. Das gegenwartige 
Werk word wah ſcheialich ein neues Beiſpiel von Miß⸗ 
brauchen deſer Art liefern. Man wird den Journa⸗ 
len verbieten, deſſen zu erwaͤhnen, oder mau wird es 
von den Redacteurs heftig angreifen laſſen. Wenn 
einige Derjeiben mit Unabhaͤngigkeit davon ſprechen 
wollten, fo würden fie, nach der gewohnten Sitte, 
auf der Poſt zutuͤckgehalten werden. Ich werde für 
mich die gute Zeſt von Fouche und Savary zurückkom⸗ 
men ſehen. Mau hat ja ſchon unter der konigl. 
Polizei gegen mich Libelle publizirt ꝛc.“ x 
vr e 


Aufforderung. Da ich bemerke, daß meh⸗ 
rere Eltern ihren das Lyceum beſuchenden Soͤh⸗ 
nen oder Penfſongirey erlauben, täglich lange vor 
Anfang der Lehrſtunden von Hauſe wegzugehen, und 
dies gegen die gute Ordnung laͤuft, ſo erſuche ich 
angelegentlich alle Eltern und alle welche Schüler 
des Lyceums in Penſton oder unter Auffcht Has 
ben, ſie an den Schultagen nicht eher als früh 
um halb acht Uhr in die Meſſe, und Nach⸗ 
mittags nach dreiviertel auf zwei Uhr 
in das Lyceum von Haufe weggehen zu, laſſen. 

Poſen den 15. Oktober 1816. 
N Der Rektor des Lyceums 

f Dr. Kaulfuß. 


— 


Heiraths⸗ Anzeige. 
Unterzeichnete beehren ſich, ihren beiderſeitig 
geehrten Verwandten und Freunden, ihre am 15. 
dieſes volzogene ebeliche Vet bindung ergebruff 
anzuzeigen, und empfehlen ſich bel ihrer Abreiſe 
nach Breslau ihrem geneigten Wohlwollen. 

Poſen den 19. Oktober 1816. 
ar! Friedrich Wicke. 
; Anng Tarolina Wicke, i 
verwittwet geweſene Zahm geb Kalkowskz. 


Vom zaflen zum 23ſten September a. e iſt 
dem Schirrmeiſter, welcher die Breslauer fahrende 
Poſt nach Poſen begisltet hot, ein Paͤckchen ia 
Papier L. S. ſignirt, 1 Pfund 9 Loth ſchwer, 


x 


enthaltend Kriminal⸗Akten, zwiſchen hier und Pos kannten, Freunde mich mit Beſuch zu beeh⸗ 
fen verloren gegangen. An der Wiedererhaltung ren, und verſichert zu fein, daß ich mich vor 
dieſes Paͤckchens in aͤußerſt viel gelegen. Der zuͤglich beſtreben werde alles betzutagen, was 

ehrliche Finder wird daher erfucht, daſſelbe gegen zu deren Zuftiedenhelt gereichen wird. 8 
eine angemeſſene Belohnung entweder bei dem Sonntag als den Zoten dteſes, werde ich 
biefigen Poſt⸗Amte, oder bei dem wohlloͤblichen demnach den Anfang machen und Abends einen 


Ober⸗Poſt⸗Amte zu Poſen abzuliefern. Wurſt⸗Piquenik geben, und zu mehrerer Unter⸗ 
Liſſa den 8. Oktober 1816. haltung wird Muſik fein, die Perſon zahlt 8 gar. 
Koͤnigl. Preuß. Poſt Amt. Auch wird in der Folge täglich Fraͤhſtuͤck und 
Schmidt. Abendbrodt warm und kalt zu haben ſein, wie 
f auch alle Sorten von Getränfen, 


1 J. G. Buſch⸗ 
Bekanntmachung. = 


Das mir von der hoͤchſten Staats⸗Behoͤrde Mittwoch als den 23ſten dieſes Monats Nach⸗ 
unterm ı2tem Oktober 1818 auf Zehn Jahr mitlags um 2 Uhr ſolken verfchtedene Sachen im 
verliehene Patent für die mir eigenthümlichen Buͤfowſchen Hauſe auf Kubndorf No. 160, als: 
Methoden: Schiffsgefaͤße durch Dampfmafchi: Tiſche, Spinde, Sopha, Stühle, Spiegel und 
nen fortzutreiben, if, auf mein unterchaͤniges Betten u. ſ. w. gegen gleichbaare Zahlung, meiſt⸗ 
Anſuchen, dahin verlaͤngert und extendut wor: bietend verkauft werden. 
den, daß mir dieſes Patent nunmehr auf Funf⸗ Poſen den ı5ten October 1816. 
zehn Jahr, vom ıfien Januar 1817 an gerech⸗ . 7 «⁰ -w. 
net, ertheilt worden iſt, mithin die 13 Jahr 2 Fr rer 
1 1 b mze ig e. it unſeren ſo ebe e 
Zeit, weiche urſprünglich bis zur Ausuͤbung⸗ des PNA) HER a Nee See 
patentirten Gegenſtandes bewilligt waren, nicht s und Di FR 
in Anrechnung kommen follen, gquets und iadems, wie auch alle Arten von 
Ich mache dies vorſchriftsmaͤßig, unter Be⸗ Parkumerien, achtes Eau de Cologne, Mudarten, 
Fe EA Härte früh e Bekaunſachun vom Eſſtge, Fruͤchte, wie auch wife erhaltene Neun⸗ 
ziebung A he ien augen, imariniriem Aal, und eraͤucherten Lachs 
2gften Oktober 1815, hiermit oͤffentlich bekannt. eee Aal, ger, 
Dampfboot⸗Bauſtelle bei Pichelsdorf, den u he 2 FEN 
17ten September 1816. | ; 1 J. Hornet Freuden retch zu Poſen. 
5 J. B. Humphrey s, —;H-AßxX»é“kmu„⸗(„ẽ.! 


s Breslau den 12. Oktober. 
ya = SGetreide⸗Mitftelpreis 
Es if Dienſtag am sten Oktober 1816, Abends in Nominal Münze, f 


um 7 Uhr, ein feines tiftones Tuch, entweder dei Weizen 7 Rthlr. 14 fgr. Roggen 5 Rthlr- 27 fg. 
dem Einfleigen in den Wagen, an der Wilhelms; Gerſte 3 Rthlr. 28 for. Hafer 2 Athlr. 18 ſgr. 
und Berg ⸗ Straßenecke oder bei dem Ausſteige ü „„ 


in der Hundegaſſe verlohren gegangen. * * : er . 
Die Farbe des Tuchs, welches einen ſchmalen Ge 8 8 Oktober. 
Schlag hat, iſt carmoifin mit Bluͤmchen. etre re Etnkauf 
2 95 ee Beſter are Scheffel € 105 581 gr. 
Polizei bach abzugeben. B en „ 16 Fl. — gr. 
Herrn Ober Polizei Inſpektor Heubach abzug Be nl 
5 Beſter Back⸗Roggen 9 18 
Da ich jetzt mein neues Lokal in dem Danfe Did. dite „ . 3. 15 . 
des Herrn Commercien⸗Nath Müller, Wronker Beſie Gerſſee 35 99 
Straße No. 313 bezogen habe, ſo habe ich die Ord. dit 5 — 
Ehre ſolches hierdurch öffentlich bekannt zu ma⸗ Beſſer Hafer 4 — 8 
— * 1 3 * 15 * 


— 


chen, mit der ergebenſten Bitte an meine ber Did, dito 


